
NUuNg.ZU Ungebundenheit, Willkür und Nord-
Herman Schmidt 1NUuLg, sondern uch gewalttätige Unterdrückung

der freien Lebenskunst, die Ordnung und Disziplin
eines totalitären Reg1imes, führen ZuUr DiktaturDas Phäiänomen der anarchistischer oder faschistischer Art, Z7AUGE Unter-
drückung des Menschen als Person und Geme1in-SpONtahecn Gruppen SC.

In der deptuaginta wırd der Ausdruck « Litur-
o1e» für die Ku  1l1enste reservliert. Bekannt s1ind

BAn S pontane Gruppen IM der Antıike die on  e die in der jüdischen Liturgie ihre
Freiheit ausbrachen. DIie Ursache WAar die Reser-

in den hellenistischen Demokratien wurden Wohl- vierung des Kultus für inen der zwolf Stämme,
und Entwicklung der Volksgemeinschaft den Stamm ev1 (Leviten), und das Entstehen eines

VO 7we1 7zusammenarbeitenden Gruppen wahr- rigorosen Rubrizismus. Immer wlieder standen
MMM VO oben her durch den Staatsapparat Propheten auf, VOTLT dieserenKrankheit
mIit seinen Beamten und Gesetzen, VO untfen her des Gottesdienstes wWwarnen und die SpONntane,
UG die gesetzlich garantierte un:! schöpferische Freiheit des Volkes Gottes VCOCI-

schöpferische Arbeit der verschiedenen Klassen kündigen Im Kielwasser der wahren Propheten
un: Stände unter den freien Bürgern. Hür Schutz fuhr ine Flotte alscher Propheten, die mMI1t ihrer
und Ausdehnung der Nation SOrgten 1in tädten Ungebundenheit und Willkür die Ordnung ZC1-

und Dörfern die Familien un: Arbelitsgruppie- torten und die Männer Gottes 1Ns Gerede rtach-
TunNSCN, indem S1e Mittel bereitstellten und Männer C  D Das Entstehen der Synagogen neben dem

allerle1i Ämtern heranbildeten, w1e Polize1 un! einen Tempel VO Jerusalem wurde ein Gegenge-
Heer, w1e Anlage VO ESCH Kanälen und Dei- wicht Z offiziellen, streng geregelten Liturgie.
ChEM. Bewässerung des Landes, Handelsunterneh- Die Gottesdienste 1n den Synagogen begannen mit
IMNCI, Verkehr, eeTanNr uSsSWw Darzu gehörte uch der Lesung des Schemäa und anderen Gebeten
die Organisation VO  - Festen und relig1ösen Feler- Dann folgte die Vorlesung iner er1kope AUS dem
lichkeiten, der "Totenkult (besonders in Ägypten Gesetz und dem zugehörigen Teil der Propheten-
pielte ine yroße Rolle) Diese SPOHtQ.I'ICI‘I Dienste bücher Apg 5515 AT un das aufrüttelnde
wurden VO  - Menschen 1in freien Berufen wirksam Wort ines Anwesenden, entweder eines Gemein-
Afnanzlert und unterstutzt, ohne daß Ss1e Staatsämter emitgliedes oder uch eines Fremden Apg 15,
ausübten; 111dI1Il nNnannte diesen Dienste 15) Von dieser etzten Möglichkeit en Jesus
C Liturgien». Ursprünglich gehörten den Litur- und die Apostel VOT em Gebrauch gemacht,
gien sowochl gesellschaftliche wWw/1e relig1öse Dienste, den 1n der ynagoge versammelten en das
weil 1L1Ad1l 7w1ischen profan oder weltlich und sakral vangelium predigen C B. Mt 4,23 > 4544 >
nicht unterschied, sondern S1e als Einheit sah un!: Apg 13, 5) DIie Zusammenkunft wurde geschlos-
WTr durch ihre Spontaneltät: Gesellschaftliche SCI1 mit der Segensformel Aus Num 6, 24—206.
und relig1öse Dıienste, Mitmenschlichkeit und reli- in diesem historischen Zusammenhang ist der
o1öser Sinn steigen Ja fre1, ohne außeren wang, Protest des Propheten Jesus Pharıisäer, Ge-
auS$s den tiefsten Dimensionen und Strebungen des setzesgelehrte und Priester sehen; ferner se1n
Menschen als Mensch hervor. Der Staat mMi1t seinen tevolutionäres Auftreten und se1in Protest 1m
Gesetzen schützt nicht 11UT die Spontaneltät der Tempel, dessen Vorhang beim Kreuzestod Jesu
Liturgien, sondern OÖördert auch ihre schöpferische in Z7wel eile rß, VO oben bis unten (Mt 273) In
Kraft Ks kommt onflikten, WE der Staat die ET 00IE &59 45) Er hat die Menschen erlöst
Freiheit VO Spontaneltät un:! schöpferischer («Defreit» Sfl.gt Nal heute) VON der Tyranne1 des

Ritualismus und ihnen das eil einer Gotteserfah-Kraft ersticken RO AaUS Furcht VOL Unge-
bundenheiıit und Wıllkür, Unordnung und WECRT- LU 1n Geilst und anrher geschenkt. Durch ihn,
losigkeit. Freiheit, e1in unveräußerliches Menschen- mit Ihm und in Ihm begann ine HE Pitunoie, die
recht, muß sich außern können in Spontaneität, seine Kıiırche 1in neunzehn Jahrhunderten des Strei-
schöpferischer ätigkeit und Ordnung; ohne STEe LCS und der Gete1  el fortsetzt, unftfer dem Be1-
ist 1ne Gesellschaft LOL; eht der Mensch nicht stand Se1ines Geistes, beharrlich 1n Glauben, Hoff-
mehr, sondern wird gelebt. HC an Zerfall der 11U119 und Biebe und ist sS1e mühsam und doch
Spontanelität, der schöpferischen Ta und Ord- gylücklich auf dem Weg ZuUrrC Endvollendung der
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Priester, die VO manchen der VO Konzil er-Liturgie, VO  ( der u11l Johannes ine Vision CS
ben hat.! nachlässigte Mann» genannt wurden und die 11U.

7zwischen Hierarchie und Lalen 1in der Klemme S1t-
Z

AD Spontane Gruppen und EkRKklesiologte In Zusammenhang mit der Konstitution «(Gau-
Se1it dem Zweiten Vatikanischen Konzil wächst 1mM dium et SPCS » we1lst Dippel auf ein anderes aktuelles

liturgischen en Une ewegung, die AÄhnlich- Problem hın, nämlich den atz der Kirchen 1in der
keit mi1t rühern mwälzungen zZeist WE Ss1e Welt des 20. Jahrhunderts. «Wer nuüchtern und
auch ihr eigenes Gesicht hat Diese NEUC liturgische ehrlich die Situation der Kirche 1in der un

die Situation der AWe 1n der Kirche> betrachtet...ewegung kann 1L1ULL verstanden werden, WE S1€e
in Zusammenhang mit dem anzcCh Leben und der wIird zugeben mussen, daß WIr die Menschen
Brodeln in allen Sektoren des kirchlichen Lebens nicht uch nach dem Kriege nıcht für e Re-

esehen wird. volution vorbereitet aben, da Wissen und
Die römisch-katholische Ekklesiologie UNSCIETI: Übung daß der moderne Mensch, uch der

eit wird natürlich VO den Aussagen des 7 weiten Kirchgänger, in der Bequemlichkeit ebt und
Vatikanischen Konzils über die Kirche beherrscht viel mit andern Dingen tun hat Kın erschrecken-
VO  ; der Dogmatischen Konstitution < Lumen FECN- der Konformismus und Naturalismus en sich
tium» VO »1. November 1964, der Pastoralkon- 1n die Kirche während der etzten Jahrhunderte
stitution «Gaudium et SPCS» VO Dezember eingeschlichen, un das wird heute UG

1965, und dem Dekret über den Okumenismus ENOTMNIC technische aC. außerst gefährlich. DiIe
VO »”1. November 1964 HC wenige Autoren Gemeinde wird einem a  MCH Konglomera
en auf einen gewlissen Widerspruch oder auf VO: Anonymen. Die Brüderlichkei Irotz

er ühe und er Verkündigung verliert «dieUnausgeglichenheit 1n der Konstitution « Lumen
gentium» hingewlesen, 1in deren 2. Kapitel die Kirche 1n der elt» eständ1ig errain «die

Welt in der Kirche Jn S0 kann 1Nall keine RevolutionKirche als das olk (Gsottes definiert und das all-
gemeine Priestertum der Gläubigen unterstrichen machen! Mit all NSICI Predigt und Katechese sind

WI1r ’ Z7u introvertiert.»3WIrd, 1n deren . Kapitel aber durch Verschiebung
einzelner Akzente (in der Idee der Kollegialität) die Zaur Kaonstitution über die Liturgie («DacrosanNC-

Concilium») VO Dezember 1963 sind hierI traditionelle «Constitutio hierarchica» der
nachtridentinischen Kirche wiederkehrt Aus die- wel Bemerkungen Platze

a) Die Kirche als das olk (Gottes nımmt darınSA Widerspruch, der 1m ext der Konstitution
nach Möglichkeit ausgeglichen wurde, rklärt sich einen derartigen Platz e1n, da (3 die Konstitution 1n

vieles Unklarheit und Unsicherheit. Wer die dieser Hinsicht viel konsequenter als CC Lumen ECIL-
Konstitution VO Kapitel aus lest, s1ieht 1Ne — t1um>» genannt werden darf.4 Von en STtammMeEnN

dere Kirche VOTL sich als IS der aufgrund VO be1 Erneuerung der Liturgie die Reibungen und

Kapitel egegnet. Schwierigkeiten mMi1t römischen und bischöflichen
Be1 röffnung des Weltkongresses der e1it- Kurien, 1n Kommissionen und Unterkommiss1o0-

NCI, erPriestern und Gläubigen, WE aufeinerschrift «Conc1ililum» (Brüssel, L2-September
1970) hat Kardinal Suenens in seiner Ansprache Seite die Ekklesiologie och vorkonzililar getOnt

ist Nur einen einzigen Artikel der Konstitutionauf diesen Widerspruch hingewlesen: «Wr leiden
darunter, daß IMN Kapitel drei dıe Gemeinschaft der ber die Liturgie dürfte i1Nall ine LDissonanz 1LLC1I1-

neINBischöfe MI ıhrer Ortskirche nıcht genügend ZUM A
druck Kommpmt. )Das Wort yprians: «Wisse, daß der Art.22 1E W )as Recht, die heilige Liturgie
Bischof 1n der El un die Kirche 1m Bischof ordnen, steht einz1g der Autorität der Kirche
1st> hat darın nicht se1ine volle Geltung erhalten. Diese Autorität liegt beim Apostolischen Stuhl
Die we1iß Gott w1e en Auseinandersetzung un nach Maßgabe des Rechts beim Bischoft.
drehte sich nıcht 1in erster Linte die Kollegialität uch den rechtmäßig konstitulerten, für
der Kirchen, sondern die Kollegialität der zschöfe bestimmte Gebilete zuständigen Bischofsvereinti-
als solche, wobel mMan VO: ihrem Presbyter1ium Sungen verschiedener Art steht auf Grund einer
und ihremolk abgesehen hat.»2 Die Folgen dieser VOCC gewährten VollmachtZ innerhalb test-

Unausgeglichenheit S1Nd ekannt Spannu: in der gelegter Grenzen die Liturgie ordnen.

Kollegialität „wischen Papst und Bischöfen, die Deshalb dartf durchaus niemand SONST, auch
WE Priester wafre, nach eigenem GutdünkenDrohung einer C lLex fundamentalis », die Krise der
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1n der Liturgie ELWw4as hinzufügen, wegnehmen Dokument iSst. 1ele TODIlIeme un! Schwierig-
oder äandern.5 keiten in der erneuerten Liturgie kommen heute

ber die gesetzlichen Normen für die Ordnung Aaus Kurzschluß mit der Welt unı dem Fehlen
Anknüpfung beim eDenskre1ls der Gläubigen.(moderatio) der Liturgie Ür die 1sScChoOoTtfe wird

Unsicherheiten und ON geben, solange das Weil 1n der Konstitution die Liturglie introver-
NEUC kirchliche Gesetzbuch auf sich warten äßt tiert dargeste. wird, bleibt s1e Volkssprache
Auffallend 1st 1n diesem Artikel die Behandlung un anderer nnäherungen olk doch och
der Priester, die oftensichtlich 1m Gegensatz ZAUM eine üunstliche Kigenwelt, ine Welt für sich, un:

ein «seltsam ing», nıcht 1ur 1n der wirklichenanzch anderen 'Text der Konstitution steht. Der
Priester wird hier in Verbindung mMIt den Lalen Welt, sondern uch in der tche, die sich ZWelt
YENANNT, Was lobenswert ware, WG ihm nıcht 1ine entwickelt.
esondere Neigung ZUrFr ebelllon vorgewotrfen [ das Problem C< Liturgie und elt» ist nicht e1n-
würde. Die me1lsten Kommentatoren (Priester) fach un muß kritisch und nuanNclert studiert WCCTI-

den KEıne simple Manipulation mit den egrifienübergehen diesen Paragraphen stillschweigend.
"Irotzdem s1ind jer einige schr heikle Fragen SaecCHLum und SAaCYTUH bringt keine Lösungen.® SO-
Platze lange sich die Wissenschaften och 1n einem St2a-

Ist der Priester nicht der übliche un: normale dium mühevoller Forschung befinden, kannn uch
Vorsteher der Gläubigen be1 den lıturgischen die Liturgie ihren Weg nicht selbstsicher austüf-
Feiern? teln In der Liturgiewissenschaft werden viele

ennn deshalb nicht AauSs täglicher Erfahrung unvorhergesehene Fragen geste un! unerwarteftfe
die rauhe Praxis mit all ihren roblemen besten »” Probleme aufgeworfen, daß MNan keine Aix-und-

Und doch hat be1 der Ordnung der Liturgie fertigen AÄAntworten mehr hat und AaUus Bescheiden-
(Sacrae liturgiae mmoderatio) nıicht die geringste Autor1- eit viele Fragen vorläufig mit ihren Fragezeichen

stehen lassen mußtat, nicht einmal in seinem eigenen Kreis!
Ist der Priester WG seine el. (ordinatio ein

Diener (741M1SEer) Christ1 un seines Volkes (ecclesia), Kennzeichen der SDONLANEN Gruppenunter ISI selines 1SCHOTS (eDISCOPUS un der
pastoralen Leitung der Hierarchie, oder ist ein Die Kongregation für den Gottesdienst hat

5. Sseptember 1970 1ne dritte Instruktion heraus-Diener des ischofs, SOZUSagCH sein unmündiger
Sklave”? gegeben (« Liturgicae instaurationes»), 1n der

Kann se1ne Ireue ( idelitas) Christus un ichtlinien un Anwelsungen für die rechte An-
Christ1i olk nicht auf eine schwere O geste. wendung der Konstitution über die heilige 1tur-
werden, WLG TIreue als sklavıische Folgsamkeit oie vorgelegt werden.7 S1e ist für u1ls ein Anlaß,

einige robleme, die immer wieder auftauchen ungegenüber seinem Bischof, gegenüber Kurlen un
Kommissionen, Gesetzen un Zeremontien VCI- gewissermaßen einen Hintergrund en
standen wıird” besprechen un! der weliteren Forschung CMP-

fehlenDie wahre Kollegialität erstreckt sich in den
Ortskirchen doch uch auf das erhältnis 7zwischen Von verschledenen Seliten her ist auf die 'L at-
Bischof und Priestern! sache hingewiesen worden, daß die Konstitution
en WI1r mi1it 7wel Instanzen tun dem Freiheit, Spontaneiltät und schöpferische TA) für

Bischot über den Priestern, oder mMI1t piInNer Instanz: die Liturgie wieder freigegeben habe Miıt sicht-
lichem FEifer vollzieht sich in der Kirche die Kr-dem Presbyterium unter Leitung des Bischofs”?

JCg die eigentliche Ursache der Priesterkrise des liturgischen Lebens
nıcht darın, daß die Identität des Priesters, se1n Vor em arbeiten die tömischen un bischöf-
Amt, seine Stelle in der Kirche nicht klar S1ind ” Es en Instanzen CN SpOnNtan und schöpferisch
genugt, diese Fragen stellen ; S1E welsen SI der Frneuerung der Liturgie Wer das lJeugnet, ist
schon auf Antworten hiın blind oder böswillig. Ferner wird offensichtlich

In der Konstitution über die Liturgie wurde das Vorbild OoOMmMs un der Ischotfe befolgt; uch
das Verhiältnis VO  w} Welt un Liturgie niıcht genuü- Priester beginnen mM1t Gläubigen frei; spontan un
gend herausgearbeitet. [)as oilt für alle Dokumente schöpferisch die Liturgie felern. Selbstverständ-
des / welten Vatikanischen Konzils, MIt Ausnah- lich ist diese IIGCUG Haltung auch Ursache VO Re-

der Konstitution «Gaudium er SpCS>», obwohl gellosigkeiten und Konflikten, VO:  w Verschiebun-
diese (nach allgemeiner Meinung) kein reifes SCH un! Revolutionen.
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Die oyrößte Gefahr für das liturgische enlegt KXirche und Liturgie ein Geschehen, ein Ereignis
in einer kanonisch-juridischen und rubrizisti- sind, ein Erlebnis, eine ätigkeit, eine Erfahrung
schen Umarbeitung der erneuerten Liturgie. Das (experlience, happening) S1e werten die Kirche
zeigt sich VOL em in den Pfarren ach einer eit nıcht als UOrganisation oder FKinrichtung oder In-
des Anlernens un der Finübung der Aaff- stitution, der Man 1U einmal gehört, mehr oder
gottesdienst seine Routine wieder. Alles geschie weniger unabhängig VO eigenen ‘I1un un!: Lassen.
nach dem uchstaben der "Lexte un: ZELCMOMIEN. Für s1e 1sSt eigentlich erst dann VO Kirche die

daß n1emand ine Bemerkung machen kann Rede, WE S1e eine starke Verbundenhet mite1in-
aber die Feier ıst COL, we1l ein Ritus abgewickelt ander in der gemeinsamen Feiler VO or un
wı1ird un nicht ine Geme1inde die Eucharistie un Sakrament erleben, 1n ihrer Vorbereitung und in
die Sakramente feiert. Das Ritual AU: automatisch der Erfüllung der Konsequenzen dieses erlebten
und mechanisch ab, nicht LLUTL beim « Messeleser » Kircheseins. s geht ihnen darum, VO  5 einer Kirche
oder «Sakramentenverwalter», sondern uch beim 1n Ruhe einer Kıirche 1n Tätigkeit kommen,
olk in Antworten un Iun Aus der Gemeinde VO  m einer Kıirche als Lebensstatus einer HE

als Lebensaktist ine «s1itzende Gemeinde» geworden, über die
ine Flut schwer verständlicher Worte AaUSSC- In NS Zusammenhang damıt wırd die
schüttet wı1ird Vonon1st wenig spuren. Es Kıirche als COPIPAUNDO rlebt, als gelebte Gemeinschaft.
sind keine beseelten Menschen; her gleichen S1e Man bekennt 1n diesen Gruppen nicht 1UuL, daß
Robotern. Weıl hier Freiheıit, Spontaneiltät und dieC ine COPIMPAUNLO ist und se1n soll, sondern
schöpferische 19 fehlen, wıird der Liturgie der MNan erlebt das Gemeinschaftsein tatsächlich, uch

emotional. Wo die COPIMIUNLO nıcht automatischTodesstoß gegeben
Derartige Liturgieschändung ist die Mitursache als gegeben vorausgesetzt SE wird S16 1ne MÖög-

für den zunehmenden Auszug der Gläubigen Aaus lichkeit, die ebensosehr abe Ww1e Aufgabe iSst
der Kirche Weil s1e 1in der C Liturgie nicht Wenn S1e e 1st iNan sich dessen als eines
nden, WAaS Ss1e EerwWAarte hatten oder WAS S1e brot- schmerzhaften un schuldhaften Mangels bewußt
nötig aben, bleiben S1e fort 1 )as spielt sich 1im Es 1st ine viel riskantere Angelegenheit, weniger
Unterbewußtsein ab un wird ausgesprochen in flach und mehr 1NSs eigene Fleisch schne1iden: Kın
Worten w1e « Die Messe sagt MIr nıchts», « Was positives Kriterium für die Beurteilung bildet die
bedeutet all das kirchliche Getue be1 A4ufe un: ahrung der Früchte des (elstes Christ1 1ebe,
Trauung», «Vom Beichten werde ich nıcht besser». Freude, Erlede: Geduld, Freundlichkeit, Güte,
Wenn die Liturgie die Menschen nicht anspricht, Treue:; und Beschetidenheit. Eın negatives
ihnen nichts EUCS; S16 nıcht in ine Gemeinschaft auf- Kriterium bildet die Lösung VO den «Werken des
niımmt, dann wirkt S1e mit be1 der Zunahme der Fleisches» nicht 11UTr AVAO) Unzucht, Götzendienst
Gleichgültigen un der beunruhigenden Hr- un!: andern Ausschweifungen, sondern uch VO  o

scheinung der Abseitsstehenden: Menschen, die Haß, Zwietracht, ißgunst, Schlemmerei, Intr1i-
sich uch weıliterhin als Christen fühlen un uch SCH, Streit, Parteilungen und Eifersüchteleien (Gal
CNNEN, aber mit ihrer nichtssagenden Kıirche bre- 5,19-—22)
chen. Die liturgischen Bücher sind dafür C) Kın drittes Kennzeichen ist die charısmalische
nicht die Schuldigen, sondern diejenigen, die S1e Struktur dieser (Geme1inden. Ne eilnehmer WEILI-

talsch gebrauchen. Wird dieser überaus EernNsStzu- den beansprucht. €  er kann mit selinen en
un TLalenten Zu Zuge kommen. Man strebt nachnehmende liturgische Mißzustand ohl genügend

erkannt un zugegeben oder wird zugedeckt einer gemeinsamen Verantwortung, VO:  - der Nn1e-
mit dem antel der « L1ebey: N der EXTIFTeEM!| mand ausgeschlossen ist Der Priester oder Leiter

übernimmt nicht die Verantwortung und dieLinken un Rechten 1bt ohl Kxzesse, aber
die oroße ehrhe1 des Volkes olg treu» -” Tätigkeit der Mitglieder, sondern steht ihnen als

Die MEUWUEC Liturgie kommt ihrem Recht 1n den esonderer Abgesandter Christ1 mi1t seinem sakra-
mentalen Charısma un seiner achkenntnisSpONTtanen Gruppen, nıcht 11UTr in den kleinen, SOIM-

dern uch 1in den grobßen un: WAar a erster in1e Diensten feot die Tätigkeit era koordiniert
den lebendigen Pfarren Vor em SCH 1el und integriert, indem den Gelst über die An-

Verständnislosigkeit und Unverstand gegenüber wesenden ausgleßt. Dieses Kennzeichen außert
den SpOontanen Gruppen ist nützlich, einmal ihre sich 1n der gemeinsamen Vorbereitung und Durch-
markantesten Kennzeichen vorzustellen.8 führung der liturgischen Zusammenkünfte;

a) Zunächst fäallt auf, daß für diese Gruppen Kinbezogensein er in Verkündigung un ber-
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legung des Wortes (Gottes durc‘h Dialog und Medi- Gruppen, die diese Kennzeichen tragen, ühren
konkret aus, WaS das Z weite Vatıikanische Konziltation; aber VOT em 1in der Sendung und 1im 5 nga-

X EMENT außerhalb der Kirchenmauetn, mitten in gewünscht hat un: was mIit der lıiturgischen Er-
der Welt, S1e Christus mit VWort un 'Tat VCLI- se1it 1964 beabsichtigt WAar Es i1st über-
kündigen füssig, das bewelisen wollen. In diesem Za

HG wenige Gruppen sind WG ine Dro- sammenhangz ist «Spontaneltät» das richtige Wort
phetisch-Rritische tellung gegenüber dem Status qUO und unmißverständlich. Es werden geballte, ere1g-
1nICund Gesellsc gekennzeichnet. anch- nisgeladene Worte gebraucht: TIeDNIS der Kirche
mal kommt das in Ööffentlichen Protesten und De- als Ereignis, Erfahrung, COMMMUNLO, gelebte Ge-
monstrationen ZuU Ausdruck, manchmal be- meinschaft, charismatisch, prophetisch un! krt1-
schränkt iNall sich auf die ewußtmachung 1mM tisch, eschatologisch, DIienst der Welt, politisch
eigenen Kreis: Bewußtmachung des Unrechts, der Im Zusammenhang mi1t dem, W as in engaglerten,
Unterdrückung, der Diskriminierung und des lebendigen Gruppen geschieht, sind das durchaus
Leidens, das zu leicht als Selbstverständlichkeit keine Modewoaorte. Wer sich in seliner mgebung
hingenommen wird. em S1e sich auf die Ver- umschaut, kennt Pfarren und Gemeinden
heißung des kommenden Gottesreiches mit seiner und we1lß, daß ihre Kirchen NC} den Gläubigen
Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und seinem stark besucht werden, VOTLT em VO Jüngeren,
Frieden berufen, wı1idersetzen Ss1e sich allem, WAS Aaus nah und fern, un daß S1e wahrhaftig nıcht 11Ur

dem ist. S1e s1ind davon überzeugt, daß durch ihren rhythmischen Gesang bekannt DFEC-
sich gerade die christliche Gemeinde damit niıcht worden s1nd. [ )as beweist ZUEGHSE, daß S1e ELWAaSsS
bAinden darf£. Gleichzeitig bekommen S1e ein bieten aben; aber auch, daß 198903  - anderswo wen1g
oschärferes Auge für das Unrecht, das Böse un! das oder nichts bieten hat Damit bestätigt sich die
Übel, das hinter dem schönen Sche1in un: den über- Behauptung, daß der Geiist der Liturgieerneuerung
lieferten Strukturen der ME un Gesellschaft och wenig bis 1in die Pfarren durchgedrungen
verborgen legt i1st und daß verhindert WIrd, sich fre1 entfal-

e) Auf diese Weise wird 1n den Gruppen mMI1t der te:  5 uIigrun eines subjektiven Aprior1 darf i1Nail

eschatologischen DDimension erns gemacht, die nicht ohne welteres behaupten, alles, WAasSs mM1r nicht
charakteristisch WTl für die ersten Christenge- liegt, sSe1 keine Liturgie. Wie Mönche und ardı-
meinden, die ja VO Ausschauen ach der endgülti- näle ihren eigenen liturgischen Stil haben, uch
DCH Ankunft des Christus und des Gottesreichs die öge mMI1t den verschiedenen Federn In seiner
beherrscht wurden (1 Kor 7293 7 Es scheint, als Ansprache die achte allgemeine Versammlung
ob S1e wieder wahrmachen wollten, Was 1n der u_r- der italienischen Bischofskonferenz 19. Juni
sprünglichen Bedeutung des Wortes «parochla» 1971 hat 2u VI ausdrücklich Interesse un
ausgedrückt wird: da ß die Glieder der christlichen Sympathie FÜr die spontanen Gruppen gebeten.?
Gemeinde Erem  ge 1n dieser Welt un Pilger Und als 16. April 1071 Hi1ıppies empfing un
auf dem Weg 1Ns Gelobte Land sind @ etr I sich wohlwollend mM1t ihnen unterhielt, 1ne
1: enge bürgerlicher Menschen davon schockilert.19

Eın weıteres Kennzeichen dieser Gruppen ist. DiIie spontanen Gruppen en nicht leicht
der starke Akzent, den sS1e auf den Dienst der anchma. werden Ss1e geduldet, häufiger gefürchtet
W elr egen, dem die Mitglieder aufgerufen un un mißtrauisch angesehen, nicht selten verdäch-
ausgerustet werden. EKs 1st die andere Seite ihrer tigt und beschuldigt, fast nMIe akzeptiert un C:
kritischen Haltung Z bestehenden Gesellschaft. würdigt Im aNzZCH bietet i1Nan ihnen wen1g
Aus dieser politischen Dimension ergeben sich Raum un Stutze: un! oft geraten S1e un das
allerdings uch Fragen. Ist das kein machtloser, Feuer VO Traditionalisten, die uch VOL Gewalt-
manchmal O unverbindlicher C.  ag 1n die und Pressekrieo nicht zurückschrecken. Es
Luft? Ist ohl richtig, die Politik konkret 1n die 1st klar, da ß auf diese Weise die ngs VOT un die
Liturgie hereinzuholen ? ber WE inl uch mit Beschuldigung SCH Sektierertum als ine sich
Recht manchmal Fragezeichen neben die Art und selbst bewahrheitende V oraussage wirkt zep-
Weise setzen kann, W1e ine Aktion durchgeführt tiert IiNall S1e nıicht, o1bt keine Basıs für einen
wird geEW1 ist, daß dem ein lauterer chris  CHer Dialog und i1Nan treibt S1e 1in die Isolierung, daß
Gedanke zugrunde liegt. Dienst Mitmenschen tatsächlich bald geschehen kann, W4S IiNalil VCL-

ist Ja ine wesentliche Fortsetzung der christlichen hindern wollte Sektenbildung und chisma Na-
Liturgie. urlich sind eranren un!: Risiken mit der KEnt-
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wicklung VO:  ) Spontangruppen verbunden. en schöpferischem Gelst Geschaftenewirklich aufdem
un Wachstum ohne Gefahr 1st unter Menschen laufenden ist, annn einfach nicht alles mMI1t einem
nicht möglich. Das gilt uch für die BG uch Igemeinen anninuc beiseite chieben Wie das
diese Gruppen bestehen nicht 1LL1UL AUusS$s Heiligen, «Comite ZuUr Verteidigung der chris  chen Kultur»
aber schon deshalb kann sich eine Kirche, die sich aus dem Missale Pianum einen (Götzen macht,
<< ine Kirche VO:  n Sündern» neNNT, nicht V  a ihnen ollten andere AUusSs dem Missale Paulinum nicht einen
distanzieren. Die OiINZIENE oder die «normale » 7zweiten G ötzen machen, indem S1e alles, WAas

FcC darf sich MO}  w diesen Formationen nıcht ab- SpOnNtan ZUS dem Boden Gewächsen un! Un-
wenden, selbst dann nicht, W C: S1e auf den ersten kraut emporwächst, Widerstand eisten.
Blick irregulär un Grenzfälle se1n scheinen. S1e Am Z Januar 969 hat der < Rat ZUr Ausführung
sind ihre eigenen Kinder, denen sich das über- der Konstitution ber die eilige Liturgie» die

Vorsitzenden der Bischofskonferenzen und derlieferte Erbe als Verheißung unı 1VELMU-

Möglichkeiten zeigte. Wie schon oft in der Liturgischen Kommıtissionen eine Instrukticn C-
Kirchengeschichte TO 1er ein schmerzliches sandt, 1n denen einige Normen für die Übersetzung
Mißverständnis: Die Kinder aufen Gefahr, das der lateinischen Lexte votgelegt werden. In der
geistige Erbe verleugnen, VO:  ; dem S1e 1n Wirk- letzten Nummer (Nr.43) wırd ine Erklärung ab-
ichkeit eben; un! die utterkirche erkennt gegeben, die hiler gelegen kommt «Für ine voll-
ihrem treben nicht ihre eigene tiefste gelistige tändige erneuerte Liturgie wird Man sich nicht
Inspiration. Irotzdem hat der Widerstand 1in der mit Lexten zufrieden geben können, die AaUsSs andern
Kirche diese Gruppen uch eine läuternde Sprachen übersetzt worden sind. Neuschöpfungen
Funktion, WIe benfalls die Kirchengeschichte werden nötig se1n. "ITrotzdem bleibt die Übertra-

un VO "TLexten au der Überlieferung derCzeigtenıcht die me1isten Inıtiativen VO:  w An-
fang mM1t den etablierten Institutionen Schwie- eine ausgezeichnete Übung und eine notwendige
rigkeiten gehabt? Neue en und relig1öse Kon- Schule für die Redaktion Mexte: daß cdie

Formen Aaus den schon bestehenden Formenogregationen, 1ieGcUe Organisationen und erke,
€  DE€ und elıge en 1in ihrer TE schwer gewissermaßen organisch herauswachsen>» (Kon-

stitution über die Liturgie, Art 23).512gehabt. S1e wurden Oßa: verhöhnt, VO: der In-
quisition verfolgt ber all das WAar für Ss1e ein Fege-
feuer, eine JL äuterung VOL dem Empfang der Wür-
digung un! VOL der thebungZ Ehre der Altäre Vielgestaltigkeit der SDONLANEN Gruppen

Das Phäiänomen dernGruppen ist och
RS Schöpferische der SDONLANEN Gruppen unübersichtlich un verlangt eine sorgfältige Kr-

Be1 den spontanen Gruppen fAallt ine erstaunlich forschung. Ks o1ibt viele Arten spontaner Gruppen
schöpferische raft i die ugen In den etzten Zunächst die lebendigen Pfarreien. In ihnen <1bt
zehn Jahren ihrer Ex1istenz sind Hunderte un! Gruppen, die ZUEeSE 1m eigenen Kreis arbeiten
Hunderte VO Drucken mMi1t sechr utsprünglichen un experimentieren un! dann ihre Erfahrungen
Gebeten un Liturgien erschlienen un dazu eine für die Gläubigen der Pfarrei fruchtbar machen.
unübersehbare enge VO Grammophonplatten Gruppen, die sich 1in ihre eigene Liturgie einsper-
und Bandaufnahmen.!! Diese Literatur, dieses eit- IC1, nıcht LLUL die Dimension der Mission und
genössische Quellenmaterial muß studiert werden. des Dienstes der Welt, sondern werden indem
Zu oft wird ber diese Schöpfungen geurteilt, ohne S1e sich VO  } der harten Wirklichkeit absetzen in-
daß iNan davon ernsthaft Kenntn1is MM trovertiert, daß S1e Blutarmut hinsiechen un
hat be1 einer zufälligen schlechten Erfahrung, absterben.

Wichtig sind die Gruppen, die sich für die Feiernach dem Hörensagen oder aufgrund eines Zei-
tungsberichts. Daß sich unte: dem Korn uch iel der Taufe; Erstkommunion, Buße, Trauung,
Spreu befindet, 1Sst niıcht verwunderlich; 1in alten Krankensalbung, für egräbnis un:! Gotteswort
Sakramentarien un Hymnensammlungen 1st das einsetzen. Wird ihr Nutzen wohl genügen C1L-

nicht anders. Hätten uch 1LLUL LOY% bleibenden kannt
Es <1bt viele gesellschaftliche Gruppen, die e1n-Wert, ware das der Ansatz AI liturgischen

Büchern, die ihre Mexte un! Musık nıcht 11Uf aus sehen, daß ihre Aktionen auch eine liturgische D-
alten Zeiten olen, sondern uch A den Schatz- mension brauchen; S1e errichten ]Jugendgruppen,
kammern UNMNSETEGEI: Zeıt. Wer ber das Neue, au bringen Menschen der verschiedensten Klassen
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und chichten ZUSaMMCN, pflegen Sspontan Kranke sehen könnte. Das olk 1st ja nicht für das Missale
un Ite da, sondern das Missale für das olk

uch politisch bestimmte Gruppen setzen ihre Was 1er für außerste behauptet wird, sollte
Aktionen un! Proteste SCIN eine liturgische Um- das nicht uch für Gruppen gelten, die ypisch —

gebung un tellen die gegenwärtige Wir  eit dern notleidend s1ind und in einerCVO  } Ar-
der egenüber CIun ündern 1ne besondere orge verdienen ?

Al diese Gruppen (es 1bt Ausnahmen, VO de- Von selbst denken WI1r Ta Priester und Laten,
LICIL PINE Kategorie gENANNT wurf! en einer die AaU>S der Masse der Arbeiter, AaUuS Proletariern,

Wohnkasernen un! Asphaltdschungel, aus Verein-ypisch modernen Not ab das aAaNONYVMC Konglo-
mera; INCI Menschen wandeln S1Ce 1n Brüder- Samten un Ausgestoßenen, au der verwilderten
lichkeit; kein under also, daß s1e die Liturgie Jugend, A4aUus der Unterwelt, Aus dem Milieu VO  -

nicht missen können. Daß in diesen Gruppen CX — SexX und Drogen Menschen auffiische und in einem
perimentiert wird, ist selbstverständlic S1e suchen euder Brüderlichke1 zusammenbringen Kön-
ach ihrer Identität un! ach dem Sinn VO  } Chri1- il  a s1e mMI1t diesen WC)  - Christus berührten und auf-
sStentfum und Liturgie unter ihren esönderen Um- gelesenen Schluckern die Eucharistie Aaus

ständen. Da uch unverantwortlich experimen- dem AUSin Missale felern ? nmöglich! S1ie sind
ertt wird, muß 11a1l verstehen können, WE 1iNan aber ELWa imstande, Was die besten Fachliturgi-

uch nicht gutheiben kann och 1st 1Da oft ker niıcht 7ustande bringen könnten: brühhe1ß die
traditioneller, als wIird. e1i 1Da Kx- Liebe Gottes Aaus der Schritt verkündigen un:!
perimente Aus ihrem Zusammenhang, CITICDCN S1e der Al der ecclesia (der Zusammengelesenen)
Ärgernis; Aaus Fehlern und Unvollkommenheiten felern: inen obpreis und ine Danksagung
macht 11a1l dann eine Tragödtie, als ob das Ende für das Fünkchen MeELANOLA oder COMDETSIO VO Men-

schen AaUS dem Schaum der Gesellschaft einerder Liturgie drohte Die olge ist annn gereizte
Stimmung, / w1iletracht un! das einer Zeit, in Liebesgemeinschaft 1n Christus, ler wirklich
der viele ErNste TODleme auf der agesord- Mensch mit Menschen, ine Zusammenkunft VO

NUuLLS stehen.13 ewegenderi daß 1in Bewunderung
Es 1st schade, WE auch verständlich, daß der wiederholt wird: «SEHt. w1e S1e einander Llieben»”?

ursprüngliche Plan der Missa NOYrMAaLIDA Rahmen- Mag diese spontane einmalige Liturgie VO fach-
messe) nıcht verwirklicht werden konnte und daß en Standpunkt A uch stümperhaft se1n, sS1e
1im Missale neben einer Missa (UM DOPULO WAar kommt Aus dem Hlerzen das besser als der Kopf
ine Missa SINE DoPpulo (Wie ist das möglich! Stelt, we1ß, WAas unfer diesen Umständen das einz1g
aber die Kigensituation der Gruppen kaum berück- Mögliche und Heilsame ist. I Diese Priester und
ichtigt wird. KEs o1bt War ine Instruktion der Latlen en 1ine christliche Erfahrung, die andere
Kongregation für den Gottesdienst (Actzo DaStOTa- geradezu eifersüchtig machen könnte. S1e sche1inen
[1S) VO 5s. Maı 1969 ber Messen für esondere e1in Schlag VO Heiligen se1n, mI1t denen
Gruppen, die aber die Entwicklung der etzten die Kirche och keinen Rat we1lß (wie das ja immer
dre1 e weder vorausgesehen och uch G schon war).

hat.ı4 Unsere 7zusammenfassende Folgerung 1st positiv,
Hier mul auf Gruppen hingewlesen werden, vielleicht großzügig, bestimmt nicht Streng.

die 1n einer wahren HC der AÄArmen orößte Die Priester mMit ihren nächsten Mitarbeitern (die
CaC.  ng verdienen. Es sind die Häuser für anı 1Na1ll uch ohne e1 Diakone un Diakoninnen
be, nde, Stumme, Versehrte, psychisc. (Je- CIM af: en mitten 1n der Welt und en
storte, Geistesschwache, Gefangene, verwahrloste unmittelbar mit en möglichen Inıtiativen, Ak-
Jugendliche, Waisen, pflegebedürftige Ite UuUSW. tionen, Sorgen und Elendsfällen tu:  D S1e gehen
Fachleute, die in diesen Häusern tätig sind, können in ihrer Arbeit auf, WENN sS1e mMI1t ihren Gruppen
unls aDcCH, daß dort melistens ine normale Messe SpONTaN un schöpferisch der Verchristlichung
nicht Platze ist Heute 1sSt 1Da imstande, durch der Welt arbeiten Liturgie feiern ist dann für s1e
moderne technische Mittel un Ü Fachkennt- keine Routine, sondern eine ununterbrochene —

nNn1s ine Liturgie schafien, die ” B uch für strengende Mühe VO  m Vorbereitung und Hingabe
Taube, un Stumme zugänglic ISt: In Atbeit, die Freude schafit S1e wlssen, daß S1e Feh-
olchen Häusern sollte die MiIissa CHUPMA populo nıiıcht ler machen, und S1e akzeptieren ilfeunFührung
verpflichtend gemacht werden, un doch TUL 1Nanl ber werden S1e immer HUE gebremst un ahm-

Ks ware bedauerlich, WEeNN das nicht ein- gelegt, dann wıird ihre S1ituation 1n ihren (Geme1n-
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den unmöglich; dann kommt ein Augenblick, 1n meisten in diesen Vorgang einbezogen se1
dem S1e für die ihnen übertragene Aufgabe eine posit1v, se1 negativ, sSe1 weifelnd Es mussen
Verantwortung mehr tragen können und Iso ab- aßrege getrofien werden darüber sind sich
eLCN mussen. Das Problem der Priesterkrise wıird alle e. g; aber ein1g 1St 1Nail sich leider nicht über
VO einem Aspekt berührt, der melistens 1n tage- die Art dieser Maßregeln.
form ausgedrückt wird: «Wie kommt CS, daß auch Aauthals wıird hinausposaunt, daß Gruppen

viele der besten Priester das Amt verlassen’ <1bt, die Unsinniges aushecken un kaum och
DIe Flut auf kommender un untergehender christlich SENANNT werden können. S1e werden in

Spontangruppen ist ein Phänomen, dem INan mit der Presse weltweit vorgezeigt mit dem Erfolg  >
Ernst egegnen MuUu. Wäre wahr, daß S16 nach daß alle Spontangruppen einen schlechten Namen
fünf Oder „ehn Jahren nıcht mehr da sind, w1e oft bekommen. ber WCI lıg der heutigen liturgischen
VO: denen behauptet WIird, die mi1t dem en Bewegung lebt, Oft oft o  9 WwW4S uch selbst
halten, dann waäre die rage beantworten: «War- erlebt -„Welch ine unvergeßliche Liturgie in

werden S1e dann nicht mehr bestehen ?» DiIie Gruppe X; schade, daß S1e verboten ist.»
Priester un ihre nächsten Laien-Mitarbeiter sind Übersetzt VO]  - Dr. Heinrich A, Mertens

Die wichtigsten Studien über das Wort « Liturgie» Hn- tische Kraft des Gebetes während der etzten 7zehn Jahre
det 1La aufgezählt in Schmidt, Introductio in Liturg1am bewerten. 642 Publikationen wurden erwähnt und bespto-
Occidentalem (Rom 31966) 23406 Die Religionsgeschichte chen, mMit 2adlı 20  Ö illustrierenden Zitaten. ach Erscheinen
unı die ulturanthropologie haben eine orobhe ahl VO:  - dieser Studie konnten wiederum 600 Publikationen aufge-
Bräuchen bekanntgemacht, die mit den « Liturgien» spurt werden. Von den Büchern dieser Bibliographie konnte

ich 1ne nzahl ZUu Aufbau einer kleinen Bibliothek SAaiLlil-ichkeit zeigen.
DIie Zukunft der irche. Berichtband des Concilium- meln. die bis jetzt 2US iner Reihe V O] zehn Meter Büchern

Kongresses Brüssel, 12.-17. September 19070 (Zürich/ besteht. Daneben baue ich eine Diskothek moderner reli-
Kinsiedeln und Maınz 1971) 55 g1öser Musık auf, die bisher dreihundert Platten „ählt. Es ist

Protestantse verkenningen Vaticanum 11 (’s-Graven- unmöglich, AUS dieser enge hier uch ıNndıbug die wichtigsten
hage 1967) Z2ZU '"Titel 11  .9 einmal weil meinUrteil och unfertig ist, fer-

Schmidt, Die Konstitution über die heilige Liturgie 11CI weıl das Wertvolle eines jeden Buches Zitiert werden
Herder-Büchere1 (Freiburg 965) 02—2 rr}ü.ßte. Auffallend ist das yroße Interesse für Bibel und 1tur-
arl Rahner/Herbert Vorgrimler, Kleines Oonzıls- D1IC

kompendium Herder-Bücherel 2 /0—2/3 reiburg 1966) 12 Notitlae (1969) 1l
Es ist interessant testzustellen, wIie die W örter «moderatio», 13 In meliner Sammlung (s. ANm. I1) x1bt viele SO
< auctoritas. C iuris»” &(o iure . (PIO- Werkbücher und Werkmappen, die die Feiern VO:  5 Gruppen
Df10 arte» des lateinischen 'Textes in den verschiedenen wiedergeben, die Technik darlegen und die Problematik
Sptachen übersetzt worden sind. zeigen. Diese Publikationen sind als Instruktion für die

Zaur Geschichte der Begrifte «saeculum » und K«SACTUM } Gruppenleiter und als Material für Studien gedacht. S1ie sind
siehe ua H. Kugiler, Recherches SUL l’expression du sacte ın der Gebetsliteratur ein Genre, dem die Liturgie-
ans la langue latine Publications de la aculte des ettres de wissenschaft Beachtung schenken muß
l’universite de Strasboutg 1406 arıs 1963) R. Markus, AAS 61 (1969) 806—-8 11
Saeculum. History aM soclety the theology of St. Au-
gustine (Cambridge 970) Orbän, Les denominations du
monde hez les premiers auteufs chretiens Graecitas hr1i- ERMAN SCHMID TI
stianorum primaeva (Nimwegen 1970)

geboren 26 Juni in Roermond (Niederlande), Jesult,AAS 62 (1970) 692—-704; tch. Kerken 2 (1970)
1089—10908, 10940 ZU) Priester geweiht. Er studierte der Universität

Eine verkürzte und dem Zweck angepaßte Wiedergabe Nimwegen SOWI1E Rom Orientalischen Institut,
des Artikels VO:  S Haarsma, K< leine STocpCcnh in de kerken Institut für Archäologie, Institut für Kirchenmusik und
CcCcnNn Nn1eEUWwW verscheinsel: De Tijd (10 Juli 1971) der Vatikanischen Paläographischen Schule, ist Lizentliat

”Oss Rom. 20 1971) der Philosophie, Doktor der Theologie, Protfessor für itur-
10 ?Oss Rom (17. Aptıl 1971) gik der Päpstlichen Universität Gregoriana und ] _ itur-
il Schmidt, Bidden ondertweg VAal 1960 LOLT 1970 Do- oyischen Institut Sant’ Anselmo. Er veröffentlichte D

Cumentaitre studie met bibliografie citaten-selectie (Haar- Introductio Liturgiam Occidentalem (Rom 31965);, Con-
stitutie VCI de ] ıturgie (Antwerpen 1964)lem KOMD)) Diese Studie ist ein GTSTET. Versuch, die schöpfe-
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